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Schlauch in der Brust quält Frau über Monate

Nach einer Brustoperation begann für
eine 50-jährige Frau ein schmerzhaftes
Martyrium: Fünf Monate lang quälte ein
fünfeinhalbZentimeter langesSchlauch-
stück die Patientin, das die Ärzte offen-
bar in ihrer Brust vergessen hatten. Die
50-Jährige will nun Strafantrag gegen
das Klinikum Nordstadt wegen fahrläs-
siger Körperverletzung stellen und for-
dert 22000 Euro Schmerzensgeld. Die
Klinik bezweifelt allerdings, dass die
mittlerweile entfernte Dränage aus ih-
rem Haus stammt.

Die Leidensgeschichte von Hazera L.
begann im Februar 2012. Damals hatte
sich die dreifache Mutter im Nordstadt-
klinikum einen Kalkknoten aus beiden

Brüsten entfernen lassen – ein Routine-
eingriff. Doch es bildete sich ein Abszess,
die Frau musste abermals operiert wer-
den. Während die linke Brust heilte,
klangen die Schmerzen in der rechten
Brust nicht ab. Diese eiterte und musste
täglich gespült werden, dazu wurde ein
dünner Schlauch in die Wunde einge-
führt, Spülflüssigkeit hineingelassen und
wieder abgesaugt. Dies sei „großer Stress
gewesen“, berichtet die Patientin. Wo-
chentags wurde sie von ihrer Frauenärz-
tin behandelt, am Wochenende von den
Medizinern in der Klinikambulanz.

Die Probleme hörten aber nicht auf.
Ein übel riechendes Sekret sei ständig
aus der Wunde gedrungen, und sie habe
starke Schmerzen gehabt, sagt die Be-
troffene, die in einem Altenheim arbeitet.

Jede Bewegung habe geschmerzt, in der
Nacht habe sie nicht auf der rechten Sei-
te liegen können. Sie wirft den Ärzten
vor, ihre Not nicht ernst genommen zu
haben. Bis bei einem weiteren Eingriff in
der Nordstadtklinik der Grund allen
Übels zum Vorschein kam: Ein dünner
Schlauch von fünfeinhalb Zentimetern
Länge saß tief in der Brust und hatte die
schmerzvolle Entzündung hervorgeru-
fen. Sie sei froh, dass sie endlich von dem
Fremdkörper befreit sei, sagt Hazera L.

Nun ist ein Streit darüber entbrannt,
wer den Fehler zu verantworten hat – die
Klinik oder die Arztpraxis. Die Klinik
hatte zunächst darauf verwiesen, es han-
dele sich um einen Spülschlauch, der in
ihrem Haus nicht verwendet werde. L.s
Anwalt Albrecht Paul Wegener kam bei

seinen Recherchen aber zu einem ande-
ren Ergebnis. Mehrere Mediziner hätten
ihm versichert, dass es sich nicht um ei-
nen Spül-, sondern um einen Dränage-
schlauch handele und zwar „exakt um
den, der bei der ersten OP verwendet
worden war“. Der Schlauch hätte nach
kurzer Zeit wieder entfernt werden müs-
sen, dies sei offenbar vergessen worden.
Die Klinik habe sich bisher dazu nicht
geäußert, kritisiert Wegener.

Gegenüber der HAZ sagte Klinikums-
sprecher Bernhard Koch gestern: „Es
bleibt unklar, wer den Schlauch benutzt
und nicht ordnungsgemäß herausgeholt
hat.“ Selbst wenn es sich um eine Dräna-
ge handele, verwende die Klinik eine an-
dere Materialgröße. Die Frage müsse
wohl ein Gutachter klären.

Von Sonja Fröhlich

50-Jährige wirft Klinikum Nordstadt nach Operation fahrlässige Körperverletzung vor und fordert Schmerzensgeld

Millionen für
Hannovers
Kliniken

Hannovers Kliniken profitieren in die-
sem Jahr mit 10,8 Millionen Euro vom
Krankenhausinvestitionsprogramm des
Landes. Das Kabinett der Landesregie-
rung beschloss gestern, Bauvorhaben in
31 niedersächsischen Kliniken mit insge-
samt 128 Millionen zu fördern. Davon
entfallen fünf Millionen Euro auf den
Neubau der Chirurgie des Klinikums
Nordstadt, 1,8 Millionen Euro sind für
die Sanierung des Funktionstrakts im
Vinzenzkrankenhaus vorgesehen, mit 1,3
Millionen Euro soll im Klinikum Lehrte
der Intensivpflegebereich mit Operati-
onssaal und Aufwachraum saniert und
umstrukturiert werden.

Weitere drei von insgesamt 20 Millio-
nen Euro erhält in den nächsten zwei bis
drei Jahren die Sophienklinik als soge-
nannte Anfinanzierung – die Klinik will
in der Nachbarschaft des Kinderkran-
kenhauses auf der Bult einen Neubau er-
richten. Das Kinderkrankenhaus kann
sein Gebäude in den nächsten drei bis
vier Jahren komplett sanieren. Mit insge-
samt 28 Millionen Euro fördert das Land
die Baumaßnahmen, etwa den barriere-
freien Umbau der Stationen samt Sani-
tärbereichen und Elternbetten. In diesem
Jahr fließt zunächst eine Million Euro.

Von Veronika ThomaS

Land fördert Projekte

T h ema d e s Tag e s

Die Staustrecke in der City

Der ständige Verkehrsstau in der
Kurt-Schumacher-Straße stellt
die Polizei vor größere Probleme

als bisher bekannt. Rund um die Wache
in der Herschelstraße stauen sich die Au-
tos so dicht, dass die Beamten mit ihren
Einsatzfahrzeugen kaum noch durch-
kommen. Aus Behördenkreisen heißt es,
die Situation rund um die Wache bereite
„einsatztaktisch massive Probleme“. Die
Beamten prüfen bereits, wie die Einsatz-
fähigkeit der Polizei in der Innenstadt
trotz des Dauerstaus vor der Wache noch
gewährleistet werden kann. Nach HAZ-
Informationen gibt es Überlegungen, die
Streifenwagen künftig nicht mehr in der
Herschelstraße zu parken, sondern aus
der Stauzone im Bereich Herschelstraße/
Kurt-Schumacher-Straße herauszuhal-
ten.

Im Neuen Rathaus gehen die Verant-
wortlichen davon aus, dass der Verkehr
bereits in wenigen Tagen wieder rei-
bungslos durch die Innenstadt fließen
wird. Am Freitag soll die neue Kreuzung
am Klagesmarkt für den Verkehr geöff-
net werden, die Umleitungen über Kurt-
Schumacher-Straße sowie Brüderstraße
und Herschelstraße fallen dann weg. Bei
der Polizei gibt es jedoch erhebliche
Zweifel, dass der Stau dann ein Ende
hat. Denn die Probleme auf der Kurt-
Schumacher-Straße begannen bereits
im Herbst 2008 – unmittelbar nach der
Eröffnung der Ernst-August-Galerie
und somit lange vor Beginn der Bauar-
beiten am Klagesmarkt.

Tag für Tag überqueren Hunderte
Fußgänger die Kurt-Schumacher-Stra-
ße, um das Einkaufszentrum zu errei-
chen. Die Grünphasen für die Autofah-
rer an der Kreuzung Kurt-Schumacher-
Straße/Ernst-August-Platz sind kurz,
daher kann der Verkehr nicht abfließen.
Autofahrer benötigen mitunter eine
Viertelstunde, um vom Steintor zum
Ernst-August-Platz zu gelangen – die
Distanz beträgt etwa 300 Meter. Beson-
ders schlimm ist die Lage sonnabends,
wenn Tausende Autofahrer zum Einkau-
fen in der City unterwegs sind.

Anlieger und Geschäftsleute nehmen
die Situation inzwischen gelassen. „Die
Verkehrslage ist katastrophal, aber Nor-
malität“, sagt Jan Ursinus vom Outdoor-
Ausrüster Blue Sky. Yildiz Akkus be-
treibt eine Druckerei an der Kurt-Schu-
macher-Straße und hat den Stau vor der
Tür inzwischen in ihren Ta-
gesablauf einkalkuliert.
„Wenn ich hier abends um
18 Uhr raus will, weiß ich,
dass das einfach keinen
Sinn hat“, sagt Akkus.

Ende September eskalier-
te die Situation: Tausende
Einkäufer waren an jenem Sonnabend in
die City geströmt. Als am Nachmittag
zahlreiche Autofahrer die Parkhäuser
verlassen wollten, kam es zum Verkehrs-
kollaps. Die Herschelstraße und die
Kurt-Schumacher-Straße waren völlig
verstopft, die Polizei übernahm die Ver-
kehrsregelung und benötigte etwa drei
Stunden, um die Lage in den Griff zu be-
kommen. Zunächst aber hatten die Be-
amten Probleme, die Wache Herschel-
straße überhaupt verlassen zu können.
Der Stau rund um das Polizeigebäude
war so dicht, dass ein Durchkommen mit
den Streifenwagen nicht mehr möglich

war. Die Polizisten rückten schließlich
zu Fuß aus.

Dem Vernehmen nach hat sich die Po-
lizei bei der Stadt über die Planung be-
schwert, die hat bei der Verkehrsfüh-
rung nachgebessert. Sonnabend kam es
aber erneut zu unerwartet großen Pro-
blemen: Autofahrer, die das Parkhaus
der Ernst-August-Galerie verlassen

wollten, mussten bis zu
zwei Stunden warten. Die
Polizei beschäftigt nun die
Frage, welches Ausmaß der
Stau annehmen könnte,
wenn auf der Kurt-Schu-
macher-Straße die Arbei-
ten für die D-Linie begin-

nen. Start ist voraussichtlich 2014.
Die Stadt teilte gestern mit, dass Bau-

maßnahmen stets „eingehend und mit
Rücksicht auf den laufenden Verkehr ge-
plant“ würden. Trotz einer Analyse und
einer darauf basierenden Verkehrsfüh-
rung ließen sich Verkehrsbehinderungen
bei Baustellen an zentralen Stellen nicht
verhindern.

Dietmar Schilff, Landesvorsitzender
der Gewerkschaft der Polizei, kritisiert
die Verkehrssituation rund um die Wa-
che in der Herschelstraße: „Das sind un-
haltbare Zustände, die Stadt ist drin-
gend in der Pflicht, etwas zu ändern.“

Von ViVien-marie DrewS
unD TobiaS morchner

Polizei sieht Einsatzfähigkeit in der Innenstadt gefährdet, weil Dienstfahrzeuge nicht vorankommen

Auslöser für den Stau auf der Kurt-Schumacher-Straße ist die Ampelschaltung am Ernst-August-Platz. Dort haben Fußgänger, Busse und Bahnen
Vorrang. Gestern floss der Verkehr, häufig herrschen Dauerstaus. Auch für die Polizei gibt es dann kein Durchkommen mehr. Anastassakis

„Ich bin um
mein Leben
gerannt“

In Todesangst bat am 6. März 2011 ein
heute 26-Jähriger die Polizei über Notruf
um Hilfe: „Die bringen mich um!“ Ob da-
mals im Wald in Langenhagen-Kalten-
weide tatsächlich gezielte Schüsse fielen,
muss das Landgericht klären. Angeklagt
wegen versuchten Mordes ist ein 51-jähri-
ger Langenhagener. Bei der angeblichen
Menschenjagd war der Angeklagte Heino
S. nicht allein. Sein Begleiter Ingo M. be-
hauptet aber, beide hätten dem Opfer, das
ihnen Geld schuldete, nur Angst einjagen
wollen. Überraschend habe dann der An-
geklagte versucht, den 26-Jährigen zu er-
schießen. Das Opfer, das gestern erstmals
als Zeuge vor Gericht aussagte, belastete
jedoch beide Männer schwer.

Ingo M. erklärte, er habe dem Ange-
klagten die Hand mit der Pistole zweimal
weggeschlagen, sodass das Opfer fliehen
konnte. Die Version, die Verteidiger Mat-
thias Kracke gestern für seinen Mandan-
ten Heino S. verlas, hört sich ganz anders
an. Demnach bedrohte M. den 26-Jähri-
gen schon während der gemeinsamen Au-
tofahrt mit der Pistole. Im Wald soll er ihn
zum Aussteigen gezwungen haben. M. sei
zu allem fähig gewesen. Darum will der
Angeklagte die mit Schalldämpfer verse-
hene Pistole an sich gerissen haben – da-
bei löste sich angeblich ein Schuss.

Der 26-Jährige sagte aus, M. und S. hät-
ten sich beide „eiskalt“ verhalten und ihn
töten wollen. Sie hätten ihn im Wald aus
dem Auto gezerrt und verfolgt: „Ich bin
um mein Leben gerannt.“ Geschossen
habe aber der Angeklagte. Nach Darstel-
lung des Opfers hat ihm M. 20000 Euro
für eine entlastende Falschaussage ange-
boten – darauf sei er nicht eingegangen.

Von juTTa oerDing

Opfer belastet Täter
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haZ- Leserforum
Haben Sie etwas auf
dem Herzen, oder
wollen Sie uns auf ein
Thema aufmerksam
machen? Dann rufen
Sie uns doch an. Heute
von 17 bis 18 Uhr
erreichen Sie

Uwe Janssen
Kulturredakteur
Telefon (05 11) 5 18 – 28 72

„die Verkehrslage
ist katastrophal,
aber Normalität.“

In den vergangenen Wochen sind Auto-
fahrer in der Innenstadt auf eine Ge-
duldsprobe gestellt worden. Am Freitag
soll das nun ein Ende haben – zumindest
im Bereich Klagesmarkt. Dort begann
im Juni der Rückbau des großen
Kreisverkehrs zwischen Celler Stra-
ße, Otto-Brenner-Straße und Go-
seriede. Die Baumaßnahmewar
notwendig, weil an dem
Kreisverkehr immer wieder
Radfahrer von Fahrzeugen
erfasst wurden. Der Kla-
gesmarktkreisel ist nun
verschwunden und ei-
ner Kreuzung mit Am-
pelanlage gewichen,
die bereits am Freitag für den Verkehr
freigegeben werden soll. Bis dahin wird
der Verkehr über die Brüderstraße und
die Herschelstraße sowie die Kurt-Schu-
macher-Straße umgeleitet. Zu Stoßzei-
ten verkraften die Umleitungsstrecken

das hohe Verkehrsaufkommen jedoch
nicht, und der Verkehr staut sich in lan-
gen Schlangen.
Auf der Kurt-Schumacher-Straße war
die Verkehrslage bereits vor Beginn
der Baustelle am Klagesmarkt kri-
tisch. Dort stehen die Autos zwi-
schen Steintor und Ernst-August-
Platz regelmäßig Stoßstange an
Stoßstange. Eine Ursache da-
für ist die Ampelschaltung
am Ernst-August-Platz, die
für den Autoverkehr
grundsätzlich nur kurze
Grünphasen vorsieht –
Fußgänger und der öf-
fentliche Nahverkehr

haben dort Vorrang. Die Situation hat
sich deutlich verschlechtert, seitdemAu-
tofahrern, die nach links in Richtung
Raschplatz abbiegen wollen, keine
Linksabbiegerspur mehr zur Verfügung
steht. vmd

Darum gibt es Probleme

58. Fortsetzung

Ihre sinnlichen Augen wurden zu ver-
brannten Stücken Kohle, wenn er das Al-
bum schloss. Er hatte all seinen Mut zu-
sammennehmen müssen, um mit ihr
Schluss zu machen, um sich mit ihr hin-
zusetzen und ihr zu erklären, dass er sich
in die Version von ihr verliebt hatte, die
nur auf Fotos existierte.
Noch Jahre später hatte er deswegen

ein schlechtes Gewissen gehabt, während
sie ihr Leben weiterlebte und jemanden
fand, der sie für das liebte, was sie wirk-
lich war, und nicht für das, was Silberni-
trat und Weichzeichner aus ihr machten.
Sie hatte ihm einen Brief geschrieben,
den er so oft gelesen hatte, dass er ihn
auswendig konnte.

Du schienst immer glücklicher mit fla-
chen Dingen zu sein, mit nur zwei Di-
mensionen. Davon habe ich Dich nie ab-
bringen können. Ich habe es nie geschafft,
Dich so weit zu bringen, dass Du in drei
Dimensionen siehst. Ich weiß bis heute

nicht, ob Du gelernt hast, in die Tiefe
(oder Weite?) zu gehen, aber ich wollte so
gern diejenige sein, die Dir das zeigt.
Pass auf Dich auf, Midas.

Er fühlte sich schrecklich bei diesen
Worten, nicht nur, weil er sie verletzt
hatte, sondern auch, weil sie ihn miss-
verstanden hatte. Wie lächerlich zu be-
haupten er wisse nichts über Tiefe und
Weite. Jeder Fotograf kannte sich damit
aus. Er war schließlich nicht so engstir-
nig, wie sein Vater es gewesen war; er
hatte sich darum bemüht, einen gesun-
den Blick für seinen Platz in der Welt zu
entwickeln. Und dafür brauchte er eben
seine Kamera.
Denver würde bald hier sein. Er hatte

die Kleine gern um sich, sie war so ein ru-
higes Kind. Sie hatte keinerlei Verständ-
nis für jede Art von unnötigem Geplau-
der. Es kam vor, dass sie stundenlang zu-
sammen am Tisch saßen, während Midas
seine Fotos durchging und Denver malte.
Doch seit dem Tag, an dem sie ihm die

Christbaumkugeln gezeigt und ihm offen

erzählt hatte, wie sie mit denDingen ganz
hinten in ihrem Kopf umging, machte er
sich Sorgen um sie. Gustav gab sich alle
Mühe, sie in die Außenwelt hinauszu-
scheuchen, um sie in Kontaktmit der har-
ten Realität zu bringen. Er hatte sie mit
einer List dazu gebracht, auf die Rillen
zwischen den Gehwegplatten zu treten,
damit sie sah, dass nichts Schlimmes pas-
sierte (danach war sie, wie um Buße zu
tun, stundenlang vor und zurück von ei-
ner Platte auf die andere gehüpft). Er hat-
te Stromausfälle vorgetäuscht, um ihr die
Angst vorderDunkelheit zunehmen (seit-
dem hortete sie Kerzen in einer Schachtel
neben ihrem Bett). Und es hatte Jahre

gedauert, bis sie mit seiner Hilfe ihre
Furcht vor Wasser überwunden hatte. In
der Schule hatte sie ihre Schwimmflügel
mit einem Füller zerstochen. Die Lehrer
hatten ihr Strafarbeiten aufgegeben,
doch sie erledigte sie stets so fügsam und
geduldig, dass die Lehrer sich bei Gustav
über die Sinnlosigkeit derMaßnahme be-
klagten.Midasmochte selbst keinWasser
und hatte ihren Trotz insgeheim gutge-
heißen, doch seit dem Spiel mit denWeih-
nachtskugeln beschlich ihn mehr und
mehr die Sorge, er könntemit seinemVer-
halten womöglich ganz unbemerkt Gus-
tavs Mühen wieder zunichtegemacht ha-
ben. Er hatte Denvers Introvertiertheit

immer als Teil ihrer Persönlichkeit gese-
hen, als etwas Positives. Wann hatte er
aufgehört, so zu denken?
Eine gute Stunde später malte Denver

gerade einen Narwal mit spitzem Horn
und goldenen Finnen, während er neue
Fotos an die Küchenwände klebte. Ein
feuchter Sumpf unter strahlendem Son-
nenschein, mit Erde so dunkel wie eine
Million tintenschwarzer Fingerabdrücke
auf einemBlatt Papier. Eine Schneckemit
einem Haus wie aus schwarzem Marmor
undzumHimmelgerecktenFühlern.Eine
einäugige Albinokatze, die er vor Catheri-
ne’s fotografiert hatte. Vor einer Woche
noch wäre er mit den Bildern zufrieden
gewesen. Er hätte stundenlang davorge-
sessen, versunken in der Tiefe der Schat-
ten und der Brillanz des Lichts, jetzt aber
kam ihmder Platz an derWanddafür ver-
schwendet vor. Stattdessen wanderte sei-
ne Aufmerksamkeit immer wieder zu den
Fotos, die ausgebreitet auf dem Tisch la-
gen. Es waren die Bilder von Idas Fuß, die
er aufgenommen hatte, während sie
schlief. Er suchte eins aus, hängte es auf

und räumte die anderen weg. Dann stand
er da, die Hände in den Taschen, und be-
trachtete es an der Wand.
Er dachte an seine alte Spiegelreflex-

kamera, die er in den letzten Jahren kaum
noch benutzt hatte. Die langen Abende in
der Dunkelkammer fehlten ihm, der Ge-
ruch nach feuchtem Papier und Entwick-
lerflüssigkeit, das rote Licht, das einem
das Gefühl gab, man sähe den Raum
durch geschlossene Augenlider. Trotz der
Nostalgie, die ihn hin und wieder über-
kam, war er heute ein Sklave der digita-
len Fotografie. Diesem Reiz des nächsten
Fotos, nur einen Knopfdruck entfernt,
konnte er nicht widerstehen. Bevor es Di-
gitalkameras gab, hatte das Ende eines
Films stets seine Gier nach neuen Bildern
gezügelt.

Das Mädchen mit den
gläsernen Füßen

Fortsetzungfolgt
„DasMädchenmitdengläsernenFüßen“

von Ali Shaw. Sript5, 19,95 Euro
©fürdiedeutschsprachigeAusgabe2012

Script5, Script5 ist ein ImprintdesLoeweVerlag
GmbH,Bindlach, ausdemEnglischenübersetzt
vonSandraKnuffinkeundJessikaKomina

Von Ali ShAw
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